
CAS Foreign Affairs & Applied Diplomacy

An einem Samstagmorgen hört 
eine gemischte Teilnehmergrup-
pe im Winterthurer Volkartgebäu-
de Professor Kurt Spielmanns Aus-
führungen über die Geschichte der 
Diplomatie zu. Eine Woche spä-
ter unterhalten sie sich mit dem 
Schweizer Botschafter in Libyen. 
An einem weiteren Kurstag besu-
chen sie in Bern das Haus der Kan-
tone, gefolgt von einem Empfang 
beim EU-Botschafter Richard Jones. 
Die Rede ist von den Teilnehmen-
den des ersten Zertifikatslehrgangs 
CAS in «Foreign Affairs & Applied 
Diplomacy», der 2013 erstmals an 
der ZHAW School of Management 
and Law durchgeführt wurde. Sie al-
le wollen sich auf dem internationa-
len Parkett wohl(er) fühlen, und eine 
Übersicht über relevante internatio-
nale Institutionen und die Schweizer 
Aussenpolitik erlangen. Die Motiva-
tion der Teilnehmenden ist jedoch 
nur vereinzelt eine Vorbereitung auf 
die klassische diplomatische Lauf-
bahn. Diese führt nach wie vor über 

den «Concours Diplomatique» des 
Eidgenössischen Departements für 
auswärtige Angelegenheiten EDA. 
Allerdings werden heute vermehrt 
auch Mitarbeitende von Unterneh-
men, kantonalen sowie kommuna-
len Verwaltungen mit diversen kon-
kreten Herausforderungen auf dem 
internationalen Parkett konfron-
tiert, wenn die Aussenkontakte in-
tensiviert werden. Sie suchen aber 
keine theorielastige Weiterbildung, 
sondern wollen anhand konkreter 
Problemstellungen ihre Praxiserfah-
rung erweitern. Hier setzt der CAS 
Foreign Affairs & Applied Diplom-
acy an. So spielt es beispielswei-
se eine Rolle, ob ein Stadtpräsident 
oder ein kantonaler Regierungs-
präsident einen ausländischen Bot-
schafter empfängt. Im ersten Fall 
kann dies relativ einfach und direkt 
organisiert werden. Im zweiten Fall 
müssen hingegen die Vorgaben des 
Protokollreglements des EDA be-
züglich der Besuche in den Kanto-
nen beachtet werden. Auch solche 

Themen werden im Kurs behandelt 
und durchgespielt, inklusive An-
sprache, Tischordnung und Me-
dienarbeit. Im ersten Lehrgang 2013 
dienten die Vorbereitungen für ein 
Symposium im Stadthaus Winter-
thur zum 150-Jahr-Jubiläum der dip-
lomatischen Beziehungen zwischen 
der Schweiz und Japan als konkretes 
Anschauungs- und Übungsbeispiel.

Fit für das Wirtschafts-
lobbying in Brüssel
Im Rahmen des Lehrgangs wer-
den ein bis zwei Fachtagungen von 
der ZHAW School of Management 
and Law selber organisiert und die 
Teilnehmenden erhalten die Mög-
lichkeit, an weiteren hochkarätigen 
Treffen teilzunehmen. So wird zum 
Beispiel die Bedeutung einer aktiven 
Interessensvertretung von Schwei-
zer Verbänden und Unternehmen in 
Brüssel mit Experten diskutiert. Wie 
können die Interessen der Privat-
wirtschaft besser gewahrt werden? 

Welches sind die relevanten Stel-
len in Brüssel, welche die Gesetzge-
bung in der Schweiz beeinflussen? 
All dies ist auch für die Schweizer 
Kantone von Bedeutung. Das Spek-
trum der im Kurs behandelten The-
men ist bewusst breit gehalten und 
soll einen Überblick über aktuelle 
Themen geben. Dies reflektiert sich 
auch bei den Referenten. Darunter 
sind bekannte Namen wie Walter 
Fust, ehemaliger Direktor der Direk-
tion für Entwicklung und Zusam-
menarbeit (DEZA), Jakob Schaad, 
Leiter Finanzmärkte International 
der Schweizerischen Bankiervereini-
gung oder Botschafter Paul Koller, 
Sonderbotschafter für Menschen-
rechte. Gleichzeitig kommen junge 
Forschende zu Wort, Vertreter von 
NGOs oder etwa Nicola Forster, Prä-
sident des aussenpolitischen Think 
Tanks «foraus».

Dominique Ursprung ist wissenschaftli-

cher Mitarbeiter an der ZHAW School of 

Management and Law.

> Nachgefragt

bei Dr. Max Schweizer, Studienleiter 
des CAS Foreign Affairs & Applied 
Diplomacy.

Was hat Sie motiviert, nach 32 
Jahren im diplomatischen Dienst 
von Genf nach Winterthur zu 
kommen?
Seit vielen Jahren interessieren 
mich Universitäten und Fachhoch-
schulen. Ich hatte immer den Ein-
druck, ein Teil der Erfahrungen und 

Wie empfängt ein kantonaler Regierungspräsident einen ausländischen Botschafter? Weshalb sind kantonale 
Delegationen in Baden-Württemberg oder China unterwegs? Die Welt der internationalen Beziehungen wird im-
mer komplexer. Eine entsprechende Weiterbildung kann deshalb lohnenswert sein. Von Dominique Ursprung

Sicher auf dem internationalen Parkett

Weiterbildung in  
Angewandter diplomatie
Die ZHAW School of Management 
and Law bietet seit 2013 den CAS 
Foreign Affairs & Applied Diplom-
acy an. Ab dem 7. März bis am 5. 
Juli 2014 findet der Zertif ikats-
lehrgang zum zweiten Mal statt. 
Kurstage sind jeweils der Freitag-
nachmittag und der Samstagmor-
gen – ausgenommen Schulferien 
und Feiertage. Im ersten Modul 
stehen die Internationalen Bezie-
hungen im Vordergrund, im zwei-
ten Modul liegt der Schwerpunk 
auf der Schweizer Aussenpolitik. 
Es finden ferner eintägige Exkur-
sionen nach Aarau, Bern und 
Genf statt. Optional wird auch 
der Besuch des Europa Forum Lu-
zern ermöglicht. Weitere Informa-
tionen finden Sie unter:
www.fad.zhaw.ch

des Wissens eines Diplomaten soll-
te in sinnvoller Weise einem breite-
ren Publikum zur Verfügung gestellt 
werden. Dieses Experiment konnte 
ich in Winterthur verwirklichen. 

Ihr Buch «Diplomatenleben» be-
schreibt die Schweizer Diploma-
tie vom Zweiten Weltkrieg bis 
2005. Glauben Sie, dass sich die 
Diplomatie des 21. Jahrhunderts 
grundsätzlich verändert hat?
Die Diplomatie verändert sich mit 
dem technischen Fortschritt lau-
fend – und bleibt trotzdem gleich: 
Es geht um Beziehungen zwischen 
Staaten und um Beziehungen mit 
den von ihnen geschaffenen inter-
nationalen Organisationen und der 
Beeinflussung ihres Wirkens.

Inwiefern hätte Ihnen diese Wei-
terbildung zu Beginn Ihrer Diplo-
matenkarriere geholfen?
Sicher hätte der Lehrgang auch mir 

geholfen, mein Wissen und Netz-
werk zu erweitern. Mit Repräsen-
tanten aus der heute breit gefä-
cherten Praxis im geschlossenen 
Rahmen diskutieren zu können, ist 
immer ein Gewinn. Diesbezüglich 
unterscheidet sich der Lehrgang 
von einer klassischen universitären 
Veranstaltung.

Sie bezeichneten die Schweiz als 
eine «Bürger- und Bauernrepub-
lik». Was meinen Sie damit?
Ich möchte damit bewusst machen, 
dass wir keine höfische Kultur hat-
ten. Auf den ersten Blick erscheint 
das nebensächlich, doch das ist es 
nicht. Eine «nationale Beamten-
schicht» formierte sich bei uns erst 
nach 1848 langsam heraus. Unsere 
Regierungsvertreter und Diploma-
ten haben es mit Ansprechpartnern 
zu tun, deren Administrationen seit 
Jahrhunderten über Erfahrungen in 
den Aussenbeziehungen verfügen. 

7|Tages-Anzeiger  |  27. Januar 2014


